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Spät- und nacheiszeitliche Vegetationsentwicklung in den 
Súdostkarpaten 


von Hans G. PINK, Regensburg 


Die vorliegende Arbeit entbält eine Zusammenfassung der 
Ergebnisse der bis 1972 veröffentlichten Sa aus 
den rumänischen Karpaten. 

Sie entstammt der Promotionsarbeit des Autors (Erlangen, 

1973) über die Vegetation des Schulergebirges in den SO-Ker- 
| paten und ist bibliographischer Natur. 

Ihre gesonderte Veröffentlichung geschieht mit dem Ziel, 
dem nitteleuropäischen Leser sprachlich schwer zugängliche 
und darum mitunter vernachlässigte Literatur zu erechließen 
und zur Diskussion zu stellen. 


- Die pollenanalytischen Untersuchungen über spät- und 
postglaziale Vegetationsgeschichte der SO-Karpaten') haben 
seit dem Erscheinen der ersten einschlägigen Arbeit von 
POP (1928) stark zugenommen. 1960 sind schon die gesamten 
SO-Karpaten ziemlich gut mit Pollenanalysen belegt (POP, 
1960, Karte S. 83) und bis 1970 (Palynologisches Symposi- 
um, Klausenburg, 14.5.1970) erscheint ein weiterer Schwarm 
von Verüffentlichurgen (siehe die Aufstellung der palyno- 
logischen Bibliogrephie Rumäniens von POP und MICLAUS, 
1971), die bis 1972 erneut zunehmen (CIOBANU, DIACONEASA, 
SUTEU, 1972; DIACONEASA, 1972). So läßt sich von der holo- 
zänen Waldsukzessicn im SO-Karpatenraum ein ziemlich kla- 
reo Bild entwerfen, wenn auch die Angaben Ober die Höhen- 





UE SO-Karpaten tezeichnet der Autor den Teil der Karpa- 
tenkette zwischer Theißquellen und Donaudurchbruch beim 
Eisernen Tor. 
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verbreitung der Baumarten in den verschiedenen Etappen 
nur relativ sind. 

Die holozäne Sukzession der Waldphàsen hat im Raum ` 
der S0-Karpaten weitgehend nach dem für Mitteleuropa gül- 
tigen Grundschema. stattgefunden. Sie kann jedoch dank 
einiger Abweichungen mit RUDOLPH (1930) (nach POP, 1960) 
als "karpatische Variante der zentraleuropäischen Grund- 
sukzeselon” angesehen werden. 

Die Besonderheiten in der pleistozän-holozänen Ent- 
wicklung der Vegetation der SO-Karpaten sind auf deren 
geographische Lage zurückzuführen. Der Abstand vom gla- 
zialen Innlandeis ließ dessen klimatischen Einfluß hier 
gemildert erscheinen. Die Niedrigkeit der Gebirge (im 
Vergleich nit den Alpen) ließ keine massive Höhenver- 
gletscherung zu. Sie konnten als Refugium für Holzarten 
dienen und natürlich auch für viele krautige Pflanzen, . 
die zum Teil wohl beträchtliche Standortsverschiebungen 
mitgemacht haben, aus dem Gebiet jedoch nicht Verde 
worden sind. 

Zur Veranschaulichung des Folgenden ist das Sporen- 
Pollendiagramm von POP, LUPSA und BOSCAIU (1971) vom 
Tául Zbnogutii (1840 m) aus dem südöstlichen Teil des 
Retezatgebirges (Südkarpaten) wiedergegeben. (Bis zum 
14.5.1970 war dies das umfassendste veröffentlichte Pol- 
lendiagramm aus den SO-Karpaten). In der folgenden Ta- 
belle werden die von POP benannten postglazialen Wald- 
phasen in den SO-Karpaten mit den gebräuchlichsten chro- _ 
nologischen Systemen synchronisiert. 


Pinus-Phases 

Mit Hilfe der C *-Datierung (POP, 1971) hat sich ein- 
deutig erwiesen, daß die auf Pollenanalysen fußende An- 
nahme, nach der im Raum der SO-Karpaten Waldformationen 
auch während des Würmhochglazials existiert haben, Gül- 
tigkeit hat, 

Die SO-karpatischen präborealen Kiefernwälder haben 
sich in direkter Kontinuität aus viel älteren häldern 
am gleichen Standort entwickelt. Somit umfaßt die Pinus- 
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entwicklung der Stidostkarpaten mit den Phasen nach 
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phase hier auch pleistozäne Ereignisse. Die glazialen Kie- 
fernwälder nahmen die tiefen Lagen ein. Die obere Waldgren- 
ze lag im nördlichen Teil des Gebietes (Oap-Plateau, POP, 
1942) um 900 m. In diesen Kiefernwäldern zeigen die Pollen- 
analysen auch das Vorhandensein von Laubhölzern. Dies aber 
"nit einem gewissen Gefälle des Anteils wärmebedürftiger 
Sippen von SW nach NO. Der sw-lichste Teil der Karpaten im 
Anschluß an die Planinen und das illyrische Gebiet hat die 
reichste Baumflora besessen (CIOBANU, 1948; BOSCAIU und 
LUPȘA, 1967;. DIACONEASA, 1962). Dementsprechend darf man 
für diese Teile wohl auch eine höher gelegene Baumgrenze 
annehmen. Eine allgemeine wesentliche Stufung der Wälder 
dürfte nur infolge der Ablösung von Pinus sylvestris in 
höheren Lagen durch Pinus montana(?) bestanden haben. 

Mit Sicherheit hat im ganzen Gebiet auch die Fichte das 
Wurm überdauert, ohne die O-Karpaten nördlich weit zu über- 
schreiten. Sie bildete keine ausgedehnten reinen Bestände, 
sondern kam eingesprengt in den Pineten vor. Im illyrischen 
Bereich liegt die glaziale Nordgrenze für Picea südlicher, 
bei Laibach (GIGOV, 1966). 

Von den anderen Nadelhölzern ist Pinus cembra vorhanden 
gewesen[POP, 1929; PAX, 1908); Larix und Juniperus communis, 
die in der pannonischen Ebene gefunden worden sind (TUSZON, 
1929 nach POP, 1964) müßten auch in den SO-Karpaten vorge 
kommen sein. Abies-Pollen und solcher von Pinus nigra ist 
nur aus dem südlichen Banat und vom Donaudurchbruch bekannt. 
(BOSCAIU, LUPSA, 1967). 

Kälteertragende Laubhölzer, die z.T. pollenanalytisch 
nachgewiesen sind und 2.T. an Sonderstandorten als Glazial- 
relikte noch heute in den SO-Karpaten südlichste Punkte 
ihres aktuellen Areals erreichen, sind nach POP (1964) fol- 
gende: j ; 

Salix myrtilloides, S. retusa, S. lapponum, S.herbacea, 
S.starkeana, S.bicolor, S.pentandra, Populus tremula, Betula 
penduia, B.humilis, B.pubescens, Alnus viridis, A.glutinosa. 

Corylus avellana hat in den sw-lichen Teilen sicher, wahr- 
scheinlich aber auch in Siebenbürgen "Uberwintert" (POP, 
1964). 
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In einigen Diagraimen tritt mit Fragezeichen Faguspoi- 
len auf (POP, 1942). Imner wieder sind in den glazialen 
Diagranmen auch die :¿lemente des Quercetum mixtum anzu- ` 
treffen (Quercus, Tilia, Ulmus) (siehe die Basis des Dia- 
granıs). Ihre Gegenwart im Hochglazial im südlichen Ba- 
nat (CIOBANU, 1948), in der Gegend des Donaudurchbruchs 
(BOSCAIU, LUPSA, 1967) und am Westrand des Westgebirges 
(DIACONEASA, 1962) int etwas deutlicher. Aber auch im sie- 
benbürgischen becken und in den inneren Karpatentälern so- 
wie an Außenrand der Karpaten, besonders in der Gegend des 
Kehedinfi-Hügellande; haben die Quercetum mixtum-Elemente 
stellenweise an Sonderstandorten liberdauern können. 

Abgesehen von durch Lokalklimate begüinstigten Ausnahmen 
müssen aber für den ¡¡anzen SO-Karpatenbereich während des 
Würm Pinuswälder als Hauptbestandbildner angenommen werden. 
Ihr Vorhandensein is‘; wahrscheinlich mehr auf die Trocken- 
heit des Klimas als nuf niedrige Temperaturen zurückzufüh- 
ren, Dafür spricht auch die geringe Dichte der Birken, be- 
sondere in den SW-Te:.len. (BOSCAIU, LUPSA, 1967). 
| Das Problem der E:istenz glazialer Steppen im Gebiet 

und deren Verbreitung ist noch offen. Die ausgeprägte Arte. 
misia- und Chenopodiuceen-Kurve im Diagramm läßt derartige 
Formationen vermuten. Wo sie lokalisiert waren, ist aber 
noch unbekannt. Über die Glazialvegetation der transkarpa- 
tischen Ebenen ist noch zu wenig bekannt. Eventuell ist 
mit glazialer Steppenvegetation im SO-Karpatengebiet auch 
nur an Sonderstandor:en zu rechnen. 

Aus dem Gesagten (die Pinuswälder erstreckten eich stid- 
lich der Karpaten auch in den Planinen) ergibt eich die Un- 
wahrscheinlichkeit dur Annahme von PAX (1898, 1920), daß 
die sw-lichen Karpaten als Refugium für tertiëre Sippen 
wie Castanea, Juglanı etc. gedient haben könnten. Für diese . 
muß eine postglaziale Neueinwanderung angenommen werden. 
Die Waldstufen, die J'AX sich durch das Großklima zwar nach _ 
unten verschoben, doch in ihrer Aufeinanderfolge ungestört 
vorstellte, sind durch die Eiszeit sozusagen gänzlich auf- 
gelöst worden. Ihr al:tuelles Bild ist dae Resultat postgla- 
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sialer Entwicklungen. j 

Die wührend katathermer Perioden mehr oder weniger la- 
tent vorhandene Holzartenreserve konnte in den SO-Karpaten 
schnell auf anatherme Klimaänderungen reagieren, wodurch 
quantitative Veränderungen im Artengefüge der Wälder statt- 
fanden. Diese, im Pollensediment festgehaltenen Schwankun- 
gen treten uns in den Diagrammen als besondere Episoden 
entgegen, gekennzeichnet durch die Dominanz dieser oder je- 
ner Art. 

Mit der einsetzenden präborealen Klimaverbesserung war 
auf Grund des bestehenden Artenfonds somit auch ein schnel- 
les Verdrängen der alles beherrschenden Pinuswälder durch 
nunmehr konkurrenzfähigere Arten möglich. 





Ubergangsphase Pinus-Picea: 


Dank der reichlichen Piceareserve im ganzen Gebiet konn- 
ten die Fichten mit dem Beginn der präborealen Erwärmung 
sehr schnell überhandnehmen. Auch in den tieferen Lagen, wo 
bald darauf Eichenmischwald und Hasel stark aufkommen, ge- 
lingt es den Fichten für kurze Zeit zu dominieren (POP, 1929).. 
Allerdings erscheint am Rande des pannonischen Beckens sowie 
im SW-Teil der Karpaten in tieferen Lagen Picea nicht domi- 

nierend in den Diagrammen (DIACONEASA, 1962, BOSCAIU, LUPSA, 

1967). Hier ist von Beginn an das Quercetum mixtum begünstigt 
gewesen. In montanen Lagen (wohl bis in die heutige Fichten- 

stufe) kann sich die Fichte vorerst massiv entfalten. Später 
wird sie durch Hasel und Eichenmischwald von unten her berg- 
wárte eingeengt werden. 

Doch stellenweise, durch Bee begünatigt, 
konnten Fichtenwälder aus dieser Zeit bis heute bestehen 
bleiben (z.B. RAȚIU, 1969) und zwar an Standorten, die hö- 
henmäßig dem borealzeitlichen “uercetum mixtum und später 
den Fageten entsprechen. In diese Übergangsphase fällt auch 
ein plötzlicher Anstieg der Torfmoossporenkurven, was nach 
RATIU (1969) die Vorbereitung für die boreal-atlantische Ent- 
stehung der ostkarpatischen Torfmoore bedeutet. Nach derselben 
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Autorin dürften zu Beginn dieser Zeit auch die Alnus-Auen- 
wälder einen erheblichen Aufschwung erfahren haben und Ver- 
gesellschaftungen ähnlich dem aktuellen Carici acutiformi- 
Alnetum OBERD. 63 und Dryopteridi - Alnetum KLIKA 40 ver- 
breiteter als. heute gewesen sein. 

Das práboreale Klima des So-Karpatenraumes muß nach 
RATIU (1969, in Anlehnung an PFEIL, 1960) kontinental gè- 
prägt, kühl, doch genügend feucht gewesen sein. Nach POP 
(1942) ist das Präboreal eine der bewegtesten Phasen, die ` 
zur beginnenden Auflösung der absolut vorherrschenden Kie- 
fernwälder führte und den Beginn der eigentlichen Wald- 
stufenbildung anikündigt. | 


Fichten-Hasel-Quercetum mixtum-Phase: 


Diese Phase umfaßt die boreale und atlantische "Wärme- 
zeit", 

Das Klima muß von Anfang an (POP, 1960) genügend feucht 
gewesen sein (zumindest in montanen Lagen), da die oligo- 
‚ trophen Torfmoore in dieser Zeit entstehen konnten. 

Wärmegebundene Arten konnten im Karpatenraum zu dieser 
Zeit ihre maximale postglaziale Verbreitung erfahren.. Be- 
sondere für die thermophilen Holzarten tertiären Typs ist 
eine Neueinwanderung aus balkanischen Refugien in dieser 
Zeit anzunehmen (POP, 1960). 

Was das Steppenproblem betrifft, so liefern die Pollen- 
analysen noch keine Daten, die zur Annahme verbreiteter 
Steppen im Gebiet führen könnten. Pollenspektren aus den ` 
transkarpatischen Gebieten (POP, 1957, von Craiovița, Doro- 
hoi) zeigen für die an das südliche Karpatenvorland gren- 
zenden Teile der Donautiefebene soviel Quercetum mixtum- 
Pollen mit vorwiegend Tilia, daß das Gebiet sicherlich be- 
waldet war oder im besten Falle "Waldsteppencharakter" 
hatte. | | 

Auf Grund der Analyse von Breveni, in der Crasnaebene 
am Nordostrand des pannonischen Beckens kommt POP (1957) 
zum Schluß, daß hier im Präboreal alte glaziale Steppen 
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existiert haben könnten, die sich später mit theraophi- 

len Elementen bereichert haben und daß die derzeitigen 

. Querceten in der Gegend erst Ende Atlantikum aufgetaucht 
sein. könnten. Das entspricht in etwa der Auffassung von 
WENDELBERGER (1954) über die Entstehung der Steppenkon- 

plexe im pannonischen Raum. 

In den Karpaten hat auch im Boreal-Atlantíkum Step- 
penvegetation sicher nur an edaphischen Sonderstandorten 
existiert. Sie dürfte aber in dieser Zeit mit südlichen 
und östlichen Sippen bereichert worden und auch in höhe- 
ren Lagen als heute vorgekommen sein. 

Ins Boreal und mehr noch ins feuchte Atlantikum fal- 
len die absoluten Maxima für die Fichte, und zwar in 
deutlichem Gegenrhythmus zur Ausbreitung des Quercetum 
mixtum (siehe auch Diagramm). Dabei muß der Fichtenwald 
seine heutige Höhengrenze (Südkarpaten = 1800 m) nach 
oben weit (etwa um 400 m) überschritten haben (DIACONEASA, 
1970). Von jetzt an wird die Pinuskurve der Diagranne an 
hochgelegenen Untersuchungsorten ausschließlich von Pinus 
montana bestritten. (POP, LUPSA, BOSCAIU, 1971). Die 
Latschenbestände werden von unten her durch die Fichte 
eingeengt und von ihr durchsetzt (POP und Mitarb. 1971). 
Sie haben sicher auch größere Höhen erklommen. Alnus 
viridis nimmt gegenüber den Letschen ebenfalls zu 
(DIACONEASA, 1968). Nach unten hin erweitert der Fichten- 
wald sein Areal etwas zu Ungunsten des Quercetum mixtum 
(bzw. Corylus) und durchdringt sich mit diesem in einen 
breiten Band (POP, 1960). Die Hasel muß in montaner Lage 
(bis 400 m höher als ihr heutiges Höhenareal (FOP, 1942)) 
sehr stark verbreitet gewesen sein und auch ausgedehnte 
reine Bestände gebildet haben. Ihre absoluten Naxima er- 
reichen die Corylusbestände erst im Atlantikum nach einen 
Rückgang des Quercetum mixtum. Das stellt {POP, DIACONEASA, 
1967 unter Bezugnahme auf FIRBAS, 1949) einen Unterschied. 
zur nordeuropäischen Entwicklung dar, wo Corylus sein Maxi- 
mum im Boreal, zur Zeit des postglazialen Temperaturmaxi- 





mums erreichte und ist offenbar ein dem SO-Karpatenbereich, 


= 92.5 


dem illyrischen “eviet und sogar dem südöstlichen Alpen- 
rand gemeinsames Fhıänomen (vergl. Sercelj, 1972). Diese 
Beobachtung begleitet POP (1942 und 1967) mit der Hypo- 
these, daß es im Atlantikum nicht die autochthonen Cory- 
lusbestände gewesen seien, die zum spätatlantischen 
Corylusmaximum führten, sondern ein von Nordwesten ein- 
ziehender extrakar>atischer Coryluaschwarm. Dagegen läßt | 
ein Blick auf die :¿oryluskurve von POP, LUPSA und BOSCAIU 
(1971) aufs erste zorylushoch im Boreal die Frage auf- 
kommen, warum die „odenständigen Populationen nach einem 
kurzen borealen Ho:h nicht auch ein längeres, atlantisches 
bestreiten können sollten. 

Im allgemeinen sind zwei Höhepunkte für Corylus fest- 
zustellen, wovon dər weniger anhaltende ins Boreal fällt. 

Im Westgebirge erscheint die Entwicklung der Coryleten 
etwas schwächer (CIOBANU, 1965) ale in den übrigen Teilen. 

Das Quercetum mixtum erreicht ebenfalls in dieser Pha- 
se seine absoluten postglazialen Maxima und zwar vor Cory- 
lus. Es bildet die unterste Walästufe von den tiefsten La- 
- gen bis zu einer Hijhe, die in die heutige Buchenstufe fal- 
len würde. Die für die gesamten Ostkarpaten (CIOBANU, 1960) 
(ausgenomnen der Siidwesten) gültige Aufeinanderfolge der 
Maxima der einzelnen Quercetum mixtum + Elemente ists 
Ulmus - Tilia - Quercus.- Dabei dominiert Ulmus während der. 
ganzen Phase vor allem in montanen Lagen. Quercus steht 
chronologisch und prozentuell an letzter Stelle und hat 
in den tiefsten (bs ebenen) Lagen die höchsten Anteile 
an der Waldzusammensetzung. 

Etwas anders sind die Mengenverhältnisse im Südwest- 
teil. Dort erreich‘ die höchsten Werte im Boreal Tilia 
cordata (BOSCAIU, -UPȘA, 1967). Ulmus hat die geringsten. 
Daneben gibt es Caiypinus orientalis, ziemlich viel Cory- 
lus und Pinus pallasiana. (Letztere besonders Anfang At- 
lantikum). Im Atlantikum geht Tilia wieder zurück, wobei 
sie in manchen Dia¡¿rammen gegen Ende der Phase ihre 
Cohabitanten mengenmäßig noch überragt (DIACONEASA, 1968, 
euch in Anlehnung «n POP, 1929, 1932, 1960; CIOBANU, 1948), 
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Stellenweise bringt das beginnende Atlantikum Bewe- 
gung in die Alneten. Ein Alnetenhoch zeigen Diagramme 
. vom Karpatenbogen (POP, CIOBANU, 1957) in Hühe von 800 
-1000 m; aber auch in niederen Lagen (DIACONEASA, 1962) 
am Rande des pannonischen Beckens hat man das Phänonen 
festgestellt. 

Gegen Ende Atlantikum - Anfang Subboreal tauchen die 
drei Hauptholzarten für die kommende Entwicklung aufı 
Carpinus, Abies, Fagus. 





Picea-Carpinus-Phase: 
Diese Phase ist für die subboreale Vegetationsent- 


. wicklung in den SO-Karpaten charakteristisch. Auch in 
der Stara Planina hat sie stattgefunden (POP, LUFSA, 
BOSCAIU, 1971 nach PETROV, FILIPOVA, DRAZEVA, 1968). 

Wohl als Ausdruck eines, durch ein leichtes Fagus- 
Anwachsen sich ebenfalls bemerkbar machenden, feuchte- 
ren und kühleren Klimas (POF, 1960) ist sie gekennzeich- 
net durch ein plötzliches und relativ kurzfristiges An- 
steigen der Carpinuskurven kurz vor dem endgültigen Auf- 
schwung der Buchen. In dieser Zeit müssen Carpinuswäl- 
der eine eigene Stufe zwischen den Quercetum mixtum - 
Wäldern und der Fichtenstufe gebildet haben, und zwar 
nehr zu Ungunsten der Eichenwälder, deren obere Grenze 
sich dadurch der heutigen genähert haben wird. 

In Quercetum mixtum herrscht nun Quercus vor. Cory- 
lus bUBt seine Bedeutung ein und kommt meist nur noch 
mit "Strauchschichtwerten" vor. 

Von wo die Carpinuswelle ausging, ist nicht geklärt. 
Anwesend ist Carpinus in der Pinusphase am äußeren Kar- 
patenbogen (POP, CIOBANU, 1957). Es besteht die Möglich- 
keit, daß die Weißbuche hier das Würm Uberdauert hat 
(POP, CIOBANU, 1957). Beweise liegen nicht vor. Im 
Paudorfinterstadial von Freck (Avrig) ist Carpinus je- 
denfalls vorhanden (POP, 1942), ebenso im Paläolithikum 
von Ceremup (POP, 1942). 
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Auch im SW (Semenicgebirge, CIOBANU 1948) ist die Hain- 
buche schon in der Pinusphase anwesend und von da an mit 
Unterbrechungen bis ins Subboreal. In den restlichen S-Kar- 
paten ist sie zu Beginn der boreal-atlantiachen Zeit vor- 
handen. | 

Im Westgebirge tritt Carpinus mehr gegen Ende der Picea- 
Quercetum mixtum-Ccrylus-Phase auf (CIOBANU, 1958) und ist 
an dessen Außenran‘ gegen Ende der Phase noch abwesend 
(DIACONEASA, 1962). 

_ Im Norden erscheint die Hainbuche ebenfalls im Präbore- 
al (POP, 1929). Am frühesten (DIACONEASA, 1970) und massiv- 
sten (POP, CIOBANU, 1957) treten Hainbuchenwälder am süd- 
lichen Karpatenranc auf. Im SO und O der Karpaten dürfte 
die Hainbuche auch außerhalb der heutigen Buchenstufe eine 
. führende Rolle eingenommen haben. Reste der damaligen Be- 
stände könnten die reinen Carpinuswälder am AuSenrand der 
Karpaten bei Rímnicul Vílcea etc. sein (POP, 1942). 

Gegen Norden zu wurden die Carpinusbestände immer schwä- 
cher (POP, 1932). Zuch scheint es einen entsprechenden ost- 
` westlichen Gradienten entlang der Südkarpaten gegeben zu 
haben. Am Semenic-Cebirge (CIOBANU, 1948) sind die Carpine- 
ten schwach und verspätet entwickelt. Sie sind im Westge- 
birge besser ausgetildet. 


Buchenphases 


Durch die fortschreitende Ozeanisierung des Klimas in 
den letzten 2 - 3000 Jahren (POP, LUPSA, BOSCAIU, 1971) ha- 
ben sich die Konkurrenzverhältnisse auch im Karpatenreum 
im montanen Bereich zu Gunsten der Buche und Tanne verän- 
dert. So ist die Buchenstufe als jüngste der heute beste- 
'henden Vegetationsstufen entstanden. 
= Am meisten hat unter dem Buchendruck die Hainbuche ge-. ` 
litten, deren Existenz in Form von reinen Beständen nach 
einem zweiten geringen Maximum am Anfang der Phase (POP, 
1942): sozusagen aufgehört: hat (Ausnahmen am äußeren S- und 
SÓ-Karpatenrand, siehe POP, 1960). | 
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Doch auch die Quercus-"álder sind durch die Buche von 
oben her bedrängt worden, während der Fichtenwald an sei- 
. ner unteren Grenze eingeengt wurde. _ 

Die Buchenphase ist pollenanalytisch gut verfolgbar, 
da sich in dieser Zeit der Sphagnum-Torf stark entwickel- 
te. 

Die Vorgänge dieser Zeit haben sich entlang der O-Kar- 
patenkette etwas unterschiedlich abgespielt. Das ist auf j 
die E Einwanderungs- und Siedlungsgeschich- 
` te von Fagus und Abies zurückzuführen. Es handelt sich um 
F.sylvatica und A.alba. 

Was die Buche betrifft, bestreitet POP (1960) unter Be- 
zugnahme auf die eiszeitlichen Klimaverhältnisse die Wahr- 
_ scheinlichkeit eines glazialen Uberdauerns dieser Baumart 
im O-Karpatenraum. Allerdings stellt derselbe Autor Bu, 
chenpollen im Präboreal der nördlichen Ostkarpaten (Oag- 
gebirge) fest (POP, 1929, 1942). Mit Fragezeichen tritt 
dieser hier sogar in den Ablagerungen der Trockenkiefern- 
waldzeit auf (POP, 1942). Im Südwestteil, am Donaudurch- 
bruch, konnte Fagus erst ab Subboreal (BOSCAIU, LUPSA, 
1967) nachgewiesen werden (Atlantikum?, CIOBANU, 1948). 
Die Besiedlung der Ostkarpaten mit Fagus dürfte von Nor- 
den her stattgefunden haben, wenngleich das Balkangebiet 
ale Wiederbesiedlungszentrum ebenfalls in Frage kommt 
(POP, 1960). Dafür spricht ein nord-südlicher Verzöge- 
rungsgradient im Auftreten der Buche entlang der Ostkar-. 
paten. Während sie im Norden seit dem Präboreal da ist 
(POP, 1929, 1942), tritt sie im Harghitagebirge (CIOBANU, 
1960) im Boreal-Atlantikum auf, am äußeren Karpatenbogen 
im Atlantikum (POP, CIOBANU, 1957) und im Fogarascher 
Gebirge und Cibinsgebirge (Zentrale Südkarpaten) (DIACONEASA, 
1968, 1970; POP, 1970) im Subboreal (Carpinusphase). 

Im Westgebirge tritt Fagus unterschiedlich, vom Atlanti- 
kum bis zum Boreal erstmalig auf (z.B. CIOBANU, 1958,1965).. 

Das frühe Auftreten der Buche am südwestlichen Karpaten- 
ende gegenüber den zentralen Südkarpaten könnte auf eine 
Besiedlung dieser Teile von Süden her oder auf eine schnel- 
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lere Besiedlung über die W-Gebirge von Norden her zurück- 

zuführen sein. oz 
Die Tanne, deren präboreale Existenz am SW-Ende der 

Karpatenkette erwiesen ist (z.B. POP, 1957) hat wahrschein- 

lich in diesen Teilen auch "überwintern" können oder zu- 

mindest in den nahegelegenen Planinen (BOSCAIU, LUPSA, 

1967; CIOBANU, 1948) von wo ihr Pollen heraufgetragen wur- 


"Coop (1948) nimmt an, daß sie vom Balkan s.1.kommend 
auf zwei Wegen die SO-Karpaten besiedelt hat: Auf einem 
. direkten vom SW-Ende der Karpatenkette her, sowie auf 
einem Umweg westlich ums pannonische Becken, wobei sie 
in den W-Karpaten früher erschien als in den nördlichen 
O-Karpaten. (POP, 1960). Jedenfalls tritt die Tanne in 
den O-Karpaten von Süden nach Norden verzögert auf. Die 
‚Ausbreitung dürfte in den Siidkarpaten am AuBenrand etwas 
schneller erfolgt sein. Von W bis zum Cibins- und Fogara- 
acher Gebirge hin (POP, 1970, DIACONEASA, 1970) erscheint 
Abies in den Südkerpaten vor Fagus, um sich bier mit letz- 
terem zeitlich zu treffen. (Gleichzeitiges Auftreten in | 
3er Carpinus-Phase). Dementsprechend geht in den SW-Tei- 
len der eigentlichen Buchenphase ein ausgeprägtes Abies- 
Maximum (vor dem 2.Carpinus-Maximum, CIOBANU, 1948 etc.) 
mit ausgedehnten lannenwildern voraus. In den zentralen 
Teilen der S-Karpaten halten sichdie zwei Arten anfangs 
mehr oder weniger die Waage (mit leichtem Abies-Überge- 
wicht). Östlich urd nördlich von hier tritt zuerst die 
Buche auf und es fehlt die Abies-Episode vor dem Buchen- 
Maximum. Die Tanne gelangt zu ihrer maximalen Verbrei- 
tung erst nach der Buche, spielt aber stets eine untergs- ` 
ordnete Rolle und hat nach Norden zu abnehmende Bedeu- 
tung (in den nördl.Teilen tritt sie im Subatlantikum erst- 
- malig auf; POP, 1929). | | 
To Westgebirge kommt Abies in den südlichen Teilen En- 
de Atlantikum sporadisch vor (CIOBANU, 1958), in den nürd- 
lichen erscheint sie meist in der Carpinusphase nach Fa- 
gue, (CIOBANU, 1965). Ihr Höhenschwerpunkt liegt in der 
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oberen Buchenstufe. Zur Zeit spielt sie bis auf geringe 
Ausnahmen (DIACONEASA, 1970) als Reinbestand keine be- 
deutende Rolle mehr. 

Die meisten Diagramme (weniger das D TEE deu- 
ten im obereten Abschnitt auf eine klimatische Revertenz 
hin. Dabei hat die Buchenkurve fallende und die von Picea 
und Abies (auch Finus) steigende Tendenz. Inwieweit die 
. Erscheinung klimatisch oder anthropogen bedingt ist, 
bleibt vorläufig dahingestellt. Das Fallen der Piceakur- 
ve im Diagramm geht wahrscheinlich auf die künstliche 
Erweiterung der Hochweiden durch den Menschen zurück. 
Einige Phänomene bei anthropogen ausgelösten Sukzessi- 
onen, die im Zusammenhang mit der Waldvegetation (FINK, 
1973) besprochen werden, lassen ebenfalls auf eine der- 
zeitige klimatische Revertenz schließen. ` 
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Pollen und Sporen-Diagramm vom Täul Z&nogutii (aus POP, LUPSA und BOSCAIU, 1971). 
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